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Hof Nr. 29 
Geschichte des Forsthauses Nr. 29 in Wennebostel und Auflistung der 

jeweiligen diensttuenden Förster nach Eintragungen im Kirchenbuch und 

z. Teil nach Ludwig Meyer „Förster in Niedersachsen“, 1994, Selbstver-

lag Nr. 4496 

 

Heutige Anschrift: Wennebostel, In Wennebostel Nr. 34 

 
Der Forsthof. Aufnahme: Burgdorfer Kreisblatt 15. Februar 1963 

 
Die Rückansicht des historischen Forsthofes auf einer Postkarte:  

Müller´s Photohaus, Inh. Wilhelm Müller, Herzogl. Braunschw.-Lüneb. und 

Königl. Siamesischer Hoflieferant (leider ohne Jahresangabe). 
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Wappen vom Fürstentum Lüneburg bis 1705. 

 
Wappen von Wennebostel. 
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Literaturhinweise: 

Quellenverzeichnis: 

Geschichte des Forsthauses Nr. 29 in Wennebostel und Auflistung der je-

weiligen diensttuenden Förster nach Eintragungen im Kirchenbuch und z. 

Teil nach Ludwig Meyer „Förster in Niedersachsen“, 1994, Selbstverlag 

Nr. 4496 
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Das erste, was wir in der Amtsvoigtei dar-

über hören, sind die >>Holzvoigte<<, die die 

fürstlichen Forstbezirke in der Wedemark 

überwachen. Sie waren die Vorläufer der späte-

ren Reitenden Förster. 

Der größte Forstbezirk ist das nördlich von 

Resse liegende Hartbruch, der Henjes Camp 

westlich von Mellendorf, der Forst Rundshorn 

im Nordosten unserer Vogtei und ein kleiner 

Bezirk östlich von Ickhorst, ein anmooriges 

Gebiet, heute im Bereich der Bahntrasse nach 

Hannover.  

Diese vom Herzog bestallten Holzvoigte 

wohnten auf ihren Höfen, die oft abgabefrei 

gestellt wurden, so lange sie ihren Beruf ausüb-

ten. 

Ihre vornehmste Aufgabe war, und das sagt 

auch schon ihre Berufsbezeichnung, sich um 

eine geregelte Forstwirtschaft zu kümmern, also 

unerlaubten Holzeinschlag zu verhindern. Der 

Forstbestand war vor 300 Jahren in der Amts-

voigtei nicht dürftig. 

Außerdem sollten sie Wilddiebereien ver-

hindern. Die Jagdangelegenheiten waren Sache 

des Herzogs in Celle und des Adels. Das Amt-

mannshaus in Bissendorf war auch gleichzeitig 

ein Jagdschloss für den herzoglichen Hof. Der 

Amtsvoigt mußte in seinem Hause die Jagdge-

lage dulden. 

Namentlich ist uns bekannt der Holzvoigt 

Dietrich Behr (1562 – 1569), in Bissendorf 

wohnhaft, der einen langen Streit mit dem da-

maligen Amtsvoigt von Bissendorf, Christoffer 

von Heimbroik (1567 – 1571), hatte und auf 

dessen Seite sich die Vehm- und Holzgeschwo-

renen stellten, da der Holzvoigt sich willkürlich 

allerlei Rechte anmaßte und auch gegen die 

Bauern gewalttätig wurde. Dieses Geschehen ist 

in der Hofgeschichte Bissendorf Nr. 17 ausführ-

lich beschrieben worden.  
Celler Briefarchiv Des 61 a Bissendorf Nr. 7.  1598,  Nr. 674 

Der nächste Holzvoigt wird 1607 neben dem 

Amtsvoigt Cord von Bestenbostel in einen Wie-

senkaufbrief als Zeuge genannt. Es ist Jacob 

Stockman aus Wennebostel. 1613 ist er ver-

storben, sein Sohn Rudolph Stockmann tritt an 

die Stelle seines verstorbenen Vaters. Er besitzt 

einen von Abgaben befreiten Hof in Wennebos-

tel u. eine Schankgerechtigkeit 1623 – 1625 und 

1/4 Anteil vom Laeshof in Bissendorf. Es ist 

wahrscheinlich die spätere Hofstelle Nr.17 in 

Wennebostel. 
Kirchenarchiv Bissendorf:  I. Ur. Nr.1 vom 19. 06.1607. Celler Br. 

61 a Nr.709. Celler Br. 61a Nr. 784 

Der Holzvoigt Peter Schneller zu Bissen-

dorf und der Untervoigt Hermann Vincke wer-

den wegen eines Raubes von Stockfischen 1629 

von der Beichte durch Pastor Collenius ausge-

schlossen. 
Celler Br.61a Nr.789 

In einem Schriftstück von 1645 wird der 

Holzvoigt Peter Schneller als verstorben gemel-

det. 
Celler Briefarchiv 61 a Nr.843 

Aus einem Schriftstück, das uns aus dem 

Jahre 1646 vorliegt, geht hervor, dass Hans 

Stein als Holzvoigt dem 1645 verstorbenen Pe-

ter Schneller nachfolgt. 

Auf dem unten erwähnten Grabstein wird der 

Holzvoigt eindeutig als Reitender Förster be-

zeichnet. 
Celler Brief 61a Nr.843 

 

Nach dem Grabstein, der an der Westseite 

des Bissendorfer Kirchturmes steht, heißt es:  

Reitender Förster in Bissendorf von 1646 – 

1660  

Hans Stein  
get.  20. 07. 1601  begr. 10. 10. 1660 59 J.  

oo  um 1635  

Ilsa Gallen  
get.  um 1603  begr. 21. 11. 1690 87 J. nach 

  Grabstein 77 J. n. K. B. 

 

Da im Kontributionskataster von Bissendorf 

1678, Nr. 75, die Witwe von Hans Stein in Bis-

sendorf eine wüste 1/8 Meierstelle besitzt, die 

im Ort nicht einzuordnen ist, kann man anneh-

men, dass dieser Förster in Bissendorf residier-

te.  

Der Forsthof ist also für seine Nachfolger 

erbaut worden.   
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Grabstein des Reitenden Försters Hans Stein aus Wennebostel. 
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Der Stein steht an der Westseite des Bissen-

dorfer Kirchturmes links neben dem Hauptein-

gang. Er ist aus Sandstein (117 cm breit und 200 

cm hoch) gefertigt und an der Kopfseite erheblich 

und auch sonst stellenweise beschädigt.  

Vom Betrachter aus gesehen befindet sich 

links oben ein Wappen mit Helmbusch und 

Helmzier. Im Wappenschild ist ein halber 

Mühlstein dargestellt. Das Wappensymbol des 

Steines entspricht dem Namen des darunter 

dargestellten Mannes Hans Stein. In der Mitte 

oben sieht man einen Engelskopf mit Flügeln 

darunter. Rechts oben befindet sich ebenfalls 

ein Wappen, dessen Schild zeigt einen Hahnen-

kopf mit Federn, der mit dem Kopf aus einem 

Topf ragt. Das Kopfmotiv wiederholt sich in 

der Helmzier. Dieses Wappensymbol entspricht 

dem Namen der Ehefrau des Hans Stein mit 

Geburtsnamen >Gallus<, auf Deutsch der 

>Hahn< und ist der darunter dargestellten Frau 

zuzuordnen.  

Die beiden Wappen und der Engel in der 

Mitte werden nach unten zu durch einen großen 

Portalbogen begrenzt, der die ganze Breite des 

Steines bis zur umlaufenden Schrift einnimmt. 

Das ganze Portalfeld wird in der Mitte durch 

ein Christuskreuz geteilt. 

Bei der Christusfigur fällt der Kopf nach 

schräg vorne, rechts vom Stein aus gesehen. 

Der Lendenschurz zeigt in der Mitte vorn eine 

Verschlingung und an der rechten Seite eine 

auffallend große Verknüpfung mit Schleife. Das 

rechte Vorderbein in Kniehöhe und die rechte 

Hand sind zerstört. Der obere senkrechte Bal-

ken des lateinischen Kreuzes trägt das >Leu-

koma<, eine Tafel mit der Inschrift: 

I. N. R. I. (Jesus Nazarenus rex Judaeorum), 

übersetzt: Jesus von Nazareth König der Juden. 

(Ein passender schriftlicher Hinweis  auf den 

Verurteilten soll angeblich bei jeder römischen 

Hinrichtung in Form einer Gipstafel über dem 

gekreuzigten Verbrecher angebracht worden 

sein) 

Links vom Betrachter aus sieht man einen 

Mann mit langem in der Mitte gescheitelten 

Haarwuchs, der einen knielangen Rock mit 

dichtgestellter senkrechter und unten waage-

rechter Knopfleiste trägt. Über seiner rechten 

Schulter trägt er einen Schnallengurt an dem 

links in Hüfthöhe ein Degen hängt. Am Kragen 

ist eine große Quaste befestigt. Am rechten 

Oberarm ist eine mehrfach längsgestreifte 

Epaulette angebracht. Seinen rechten Arm hält 

er angewinkelt und in der Hand auf dieser Seite 

hält er zwei Handschuhe. 

Der linke Arm ist in die Seite gestemmt. 

Seine Pluderhosen sind unter den Knien gebun-

den. Die Schuhe sind mit je einer Quaste an der 

Vorderseite verziert. Sein breitkrempiger Hut 

liegt links von ihm am Boden. 

Rechts steht eine Frauenfigur mit breiter 

Kopfhaube und Kleid mit längs gestreiftem 

bodenlangen Rock. Sie trägt dazu ein breites 

Schultertuch vorne, mit einer auffallenden 

Schleife gebunden. Die beiden zerstörten Hände 

hält sie vor dem Bauch verschränkt. Der linke 

Ärmel ist mit einer Doppelmanschette abge-

setzt. 

Das untere Viertel des Grabsteins bildet ein 

rechteckiges Medaillon, in dem zwei Bibeltexte 

aufgezeichnet sind: 

 

 

PSALM 119; 92 HERR WEN DEIN WORDT NICHT 

WEHRE MEIN TROST GEWEHSEN SO WEHRE ICH 

VERGANGEN IN MEINEM ELENDE 

PHILIP: AM. 3 ( Vers 20 u. 21 ) 

UNSER WANDELN IST IM HIMMEL VON DANNEN WIR 

AUCH WARTEN DES HEILANDES JESUS CHRISTI 

DES HERR WELCHER UNSER NICHTIGEN LEIB 

VERKLÄREN WIRDT DAS ER AUCH EHNLICH WER 

DE SEINEM VERKLÄRTEM LEIBE. 
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Beschreibung der umlaufenden Schrift auf 

dem Stein.  

Dabei wurden Ergänzungen eingefügt, die in 

(   ) gesetzt sind. Andere fehlende Schriftteile 

hat der Autor den immer wiederkehrenden 

Formulierungen auf anderen gleichalten Grab-

steinen entnommen. 

Man lese den Text so, als ob man mitten auf 

dem Stein stände und beginne links oben in der 

Ecke des Steines mit dem Entziffern und drehe 

sich dabei im Uhrzeigersinn. Die ganze obere 

Schriftzeile auf dem Stein mit dem Anfang des 

Textes und das linke obere Teil mit dem Ende 

der Umschrift sind zerstört. 

 

Die in den Stein umlaufende Schrift lautet:  

 

(AM 20. I. 1602 IST DER EHR- UND TU-

GENDSAME HANS STE)IN GEWESNER F. 

B. L. (fürstlich Braunschweig-Lüneburgischer) 

WOHLBESTAELDTER REITNER FÖSTER 

ZU BISENDORF AUF DIESE WELDT GE-

BOREN. AO. 1660 DEN 30. OCTOBER IN 

GOTT SELIG ENTSCLAFFEN. AETATIS 

SUAE 59 JAHR WEINIG: 11 WOCH: U. 5 

TAGE. AO. 1613 IST DIE EHR- UND TU-

GENDSAME FRAW ILSA GALLEN AUF 

DIESE WELT GEBOHREN. AO. 169(0 den 

21. XI.) IN GOTT SELIG ENTSCHAFEN IH-

RES ALTERS (77) JAHR. HABEN IM E(HE  

STAND GELEBET CA 35 JAHR ) 

Die unterstrichenen Worte stehen im Urtext 

auf einer zweiten schmaleren inneren Kante der 

etwas breiteren Schriftleiste. Das ist auf dem 

Foto auch noch gut zu erkennen.  

 

Nur durch die aus dem Kirchenbuch gefun-

denen Daten konnte der bisher anonyme schöne 

Epitaph dem ersten in Bissendorf residierenden 

Reitenden Förster Hans Stein zugeordnet wer-

den. 

 
Der Stein ist schon 1909 in dem Buch >die Hannoverschen 

Bildhauer der Renaissance< von Carl Schuchardt, Verlag 

Hahnsche Buchhandlung, erstmals photographiert und auf den 

Seiten 146/147 beschrieben worden.  

Die hier beschriebenen Zerstörungen der 

Umschrift sind auch damals schon wie heute im 

selben Umfang vorhanden gewesen. Allerdings 

kann man die Schrift bedeutend besser lesen 

und was besonders hervorzuheben ist, der Stein 

war noch bunt. 
Deshalb sei die Darstellung Schuchhardts 

hier wörtlich wiedergegeben: 

>Gliederung: Rundbogen auf Konsolen, un-

ten Schrifttafel. Oben Wappen und Engelskopf. 

Persönliche Inschrift ringsum. 

Bild: Unter dem Gekreuzigten steht links der 

Mann, rechts die Frau, er in reicher, offenbar 

Beamtentracht, in langem kurzärmligen Koller, 

unter dem die Jacken- und Hemdsärmel hervor-

sehen, bis zu den Knien, darüber Bandelier mit 

Degen. Krawatte, Strümpfe und Schuh. In der 

Mitte gescheiteltes langes Haar. Daneben am 

Boden der große breitkrempige Filzhut. 

Sie mit dem platten, hinten und seitlich weit 

herab gehenden Hut, Schulterkragen, Schnip-

pentaille. 

Bemalung: Mann: Haar braun. Rock, Hose, 

Strümpfe braun. Rockknöpfe, Bandelier und 

Schwert schwarz. Schwertbeschläge ohne Far-

be, vielleicht Gold. Bandelierschnalle Gold. 

Schleife der Kniebänder und Schuhe schwarz. 

Hut schwarz. 

Frau: Kleid schwarz, Schleife unterm Kinn 

schwarz. Kragen anscheinend braun. Mütze und 

Manschette zweifelhaft. 

Engelskopf: Haar und Flaumfedern der Flü-

gel Gold und im rechten Mundwinkel Rot. 

Christus: Seitenstich (rechte vordere untere 

Brustseite) und darunter Rot (Blut), ebenso an 

der erhaltenen linken Hand. Schurz Gold. 

Wappen: links ein Fächer (ist nicht richtig. 

Es handelt sich um einen halben Mühlstein mit 

gut sichtbaren halben Achsloch, wie anfangs 

schon beschrieben) rechts ein Hahn in einem 

Grapen. 

Helm und Helmdecke Gold. 

Konsole: Gold und Schwarz. 

Schrift: Gold auf schwarzem Grund. 

 

Meister H. L. 1670 – 1683, mit vollem Na-

men unbekannt.  

Auf H. L. deuten: Die bezeichnende Konso-

le, die flotte Stellung der Figuren, das Gerad-

herausschauen der Frau, der reichhaarige, fröh-

liche Engelskopf, das Lendentuch Christi mit 

Verschlingung in der Mitte und dazu seitlicher 

Schleife<. 

 

Die Dienststelle nannte sich: 

Oberforstamt Celle, 

Inspektion Fuhrberg, 

Forstamt Wennebostel für die Amtsvoigtei 

Bissendorf. 
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Der erste Forsthof ist unter Anleitung und 

Aufsicht des Amtsschreibers Bruns um 1640 

durch den Zimmermeister und späteren Bauern 

in Scherenbostel Nr. 5, Heinrich Rieckenberg, 

in Wennebostel gebaut worden. 

Die Finanzierung erfolgte durch die Erhe-

bung des Bauernschatzes in der Wedemark. 

Zu dieser Zeit scheint ein fester Forsthof in 

Wennebostel eingerichtet worden zu sein, der 

von den Amtsinsassen im beschränkten Umfang 

unterhalten werden mußte. 

Der Forsthof, die spätere Nr. 29, in Wen-

nebostel besaß dann als Wirtschaftsgrundlage 

nach der 1856 erstellten Grundsteuermutterrolle 

15 Morgen Wiese und 30 Morgen Ackerland. 

Die Gebäude auf dem Forsthof sind 1744 

neu errichtet worden und heute noch vorhanden. 

Die Inschrift im Giebelschwellbalken ist spä-

ter eingefügt worden, sie entspricht nicht dem 

Schriftbild der angegeben Jahreszahl. 
Nach NSHStA Hannover 72 Burgwedel Nr. 340 S. 894 im Jahre1689 

 

Dem Reitenden Förster Hans Stein folgen: 

 

Holzförster  

Erich Freise in Wennebostel von 1660 – 1677, 

get. um 1615 begr. 04. 08. 1677 63 J. in Bissendorf 

oo  nicht bekannt 

NN 

 

 

Holzförster 

Hans Christoph Bock in Wennebostel von 1679 – 1713, 

get.  10. 04. 1649 begr. 25. 04. 1713 64 J. 

oo  um 1677 

Anna Magdalena Schulten oder Schützen, 

get.  um 1652 begr. 27. 12. 1728 76 J. 9 M. 3 W. 

 
z. Teil nach Ludwig Meyer „Förster in Niedersachsen“, 1994, Selbstverlag Nr. 4496 

 

 

Reitender Förster 

Sebastian Hinrich Rahne in Wennebostel von 1713 – ca.1743, 

get. 04. 03. 1688 in Celle begr. 16. 08. 1775 in Düshorn 

I. oo 05. 07. 1713 in Bissendorf    

Ilse Anna Magdalene Bock, 

get.  28. 01. 1690 begr. 27. 01. 1738; 48 J. 

II. oo 03. 02. 1739 in Bissendorf 

Anna Charlotte Elisabeth Hessen aus Suderburg, 

get.  14. 08. 1709 gest. 13. 11. 1793 in Düshorn 

 

 

Reitender Förster in Wennebostel von 17 44 – 1752?, 

E. G. Engelcke, 

geb.  um 1716 gest. 27. 08. 1765; 49 J. in Dannenhorst nach Staatskalender, 

oo nicht in Brelingen, 

Catharina Devidia Charlotte Hahn, T des Pastors zu Brelingen Johann Hermann H. 

get.  15. 02. 1731 in Schnega gest. ? 
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Rassau war vorher 1735 Fourier, 1736 Sergeant im Regiment v. Bothmer, 1747 Reitender Förster in 

Nindorf bei Bergen 

Reitender Förster  in Wennebostel von 1771 - 1794 

Georg Ludwig Rassau, 

get.  31. 01. 1718 in Burgdorf gest. 13. 11. 1801 in Hannover (Ä K), 

oo  07. 07. 1747 Nr. 1415. in Hannover, Neustädter Kirche, 

Anna Marg. Elisabeth Jäger, Hannover, 

get.  um 1722  gest. 05. 05. 1755 32 ½ J. Schwindsucht begr. 09. 05.1755 

Seine II. 

oo 22. 02. 1757 in Bissendorf 

Anna Elisabeth Dedeke aus Celle, V. Georg Wilhelm D. Goldschmied, 

get.  um 1737 gest. 03. 01. 1758 ohne Altersangabe 

Seine III.  

oo  07. 08. 1760, Nr. 17 in Großburgwedel, 

Jgfr. Sophie Dorothea Schröter, T. d. Oberförsters H. Schröter in Fuhrberg, 

get.  um 1738 gest. 12. 08.1780 42 J. als Witwe ?? 

 

 

Reitender Förster 

Johann Friedrich Christoph Rischmüller, aus Leese, in Wennebostel von 1780 – 1781, 

geb. um 1752 gest. 08. 06. 1829 vor Westerhof 

oo  08. 12. 1780 in Bissendorf 

Friedericia Charlotte Christina Drögen, 

geb.  ? gest. 28. 04. 1787 in Reinhausen 

 

 

Reitender Förster 

Johann Conrad Rassau, Förster in Wennebostel v. 09. 02. 1784 – 31. 03. 1794, 

geb.  17. 08 1761 in Bissendorf gest. ? 

oo  16. 11. 1794 in Hannover SK. 

Dorothea Magdalene Wolrabe, 
geb.  22. 10. 1173 in Hann. GK. gest. ? 

 

 

Reitender Förster 

Johann Erdmann Meyer, Förster in Wennebostel von 1804 – 1812, 

geb.  um 1763 gest. 30. 11. 1812;  49 J. 

oo  um 1802 

Catharina Maria Flentje, 

geb. um 1786 gest. 00. 00. 1819 in Westercelle 

 

 

Vorher 01. 05. 1788, Förster in Unterlüß und 01. 10. 1795 tit. Reitender Förster in Neustadt/Celle. 

Reitender Förster in Wennebostel von 01. 10. 1814 – 1825. 

Georg Ludwig Breithaupt, 
geb.  um 1751 gest. 24. 02. 1825; 74 ½ J. 

oo  um 1775 

Johanne Friederike Charlotte Priegnitz, 

geb.  um 1755 ? lebt noch 1825; Verbleib unbekannt 

 

 

 



836 

Vorher: Gehender Förster 1774 in Röthen., 1783 im Amt Oldenstadt,. ab 1790 dort Reitender Förs-

ter. 

Reitender Förster in Wennebostel von 1795 – 1803. 

Johann Christoph Otto, 

geb.  um 1757 in Frütterode b. Allendorf/Werra  gest. 23. 01. 1815 

oo  um 1780 

Charlotte Rosine Müller, 

geb. d um 1760 bei Lüneburg gest. 09. 05. 1832 in Burgdorf 
Nach Unterlagen im: NSHStA Hannover 72 Burgwedel Nr. 390 S. 132 vom 10. 09. 1803 

NSHStA Hannover 72 Burgwedel Nr. 350 S. 436 vom 14. 07. 1804 

Die Frau des Reitenden Försters in Wennebostel, Charlotte Rosine Müller, hat Schulden bei dem 

Weinhändler Holtzmann in Celle. 

Nach seiner Tätigkeit in Wennebostel war Otto Kellerwirt und Gastwirt in Burgdorf. 

Endlich ganz heruntergekommen und zur Miete wohnend ist er in Burgdorf gestorben. 

 

 

Vorher 1798 – 1801 und 1813 Feldjäger, 30. 10 1803 Forstaufseher in Wardböhmen. 28. 09. 1814 

gehender Förster Celle, Neustadt. 01. 03. 1821, Reitender Förster Nindorf/Bergen.  

 

Georg Friedrich Rievers, 
geb.  um 1781 gest. ? Verbleib unbekannt 

oo  15. 01. 1829 in Bissendorf und Ehest.  NSHStA Hannover 72 Burgwedel, 

Nr. 406 S. 369/71 am 23. 12. 1828, 

Agnese Juliane Gabriele Abich aus Moringen, 

geb.  25. 06. 1786 gest. ? Verbleib unbekannt 

Die Br. hat einen unehelichen Sohn Georg Friedrich August. 

 

Revierförster in Wennebostel von 1850 

Georg Friedrich Niemeyer,  
geb.  ? gest. ? 

oo   ? 

Eleonore Dorothea Mathilde Richell, 

geb.  ? gest. ? 

 

 

Christian Martin Friedrich Otto, Oberförster in Wennebostel, 

geb.  gest.  

oo 

Wilhelmine Caroline Dorothea Engelhardt, 

geb.  03. 07. 1822 gest. 08. 03. 1900; 77 J. 10 M. 5 T. als Witwe 

1856 in der Grundsteuermutterrolle hat der Forsthof 58 Morgen Wirtschaftsfläche. 
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Literaturhinweise: 

Quellenverzeichnis: 

Geschichte des Forsthauses Nr. 29 in Wennebostel und Auflistung der je-

weiligen diensttuenden Förster nach Eintragungen im Kirchenbuch und z. 

Teil nach Ludwig Meyer „Förster in Niedersachsen“ 1994 Selbstverlag Nr. 

4496 

Grundsteuermutterrolle 1856 Nr. 29; Wennebostel Hof Nr. 29 

Königliche Domäne Försterstelle 

Sig. NSHStA Hannover 143; Reg, Lüneburg; Amt Burgwedel; Gemeinde Wennebostel 

Lfd 

Nr. 

Manual Bezeichnung der Grundstü-

cke 

Fläche der 

Grund-stücke 

Qualität Schlüssel von 

einem Calen-

berger Morgen 

Betrag des  

Steuerkapitals 

 S. Nr.  Mor-

gen 

Q.R. Acker Litt

. 

gg pf rtl ggr pf 

1 2 24 Auf dem Junkernkampe a 

Und beim hohen Baume b 

14 81 Acker d 27 0 15 18  

   00 19 Neubruch 

1852/71 

x 6 8 0 1 1 

2 5 79 Auf dem Spannkampe a 00 60 Acker d 27 0 0 13 6 

   Auf dem Spannkampe b 04 26 Acker d 27 0 4 17 10 

3 9 132 Im Hellbruch a 00 108 Acker d 27 0 1 0 4 

   Im Hellbruch b 01 14 Wiese h 15 0 0 16 9 

   Im Hellbruch c 00 14 Neubruch 

1852/71 

aa 8 0 0 0 11 

            

   Im Hellbruch d 00 115 Neubruch 

1852/61 

ab 8 7 0 8 2 

4 10 156 Beim Wolfsberge a 05 60 Acker d 27 0 6 4 6 

   Beim Wolfsberge b 02 25 Kiefern 

Buchen 

r 4 0 0 8 10 

5 11 165 Auf dem neuen Kampe a 03 86 Acker d 27 0 4 4 4 

   Auf dem neuen Kampe b 00 08 Acker e 40 6 0 2 8 

   Auf dem neuen Kampe c 00 17 Acker e 40 6 0 7 9 

   Auf dem neuen Kampe d 1 00 Neubruch 

1852/71 

z 7 6 0 7 6 

   Auf dem neuen Kampe e  00 24 Neubruch 

1852/61 

ab 8 7 0 1 5 

   Auf dem neuen Kampe f 02 00 Neubruch 

1856/73 

z 7 6 0 15 0 

   Auf dem neuen Kampe g 01 01 Weide z 7 6 0 7 7 

6 16 242 Im Wietzenbruche a 03 57 Neubruch 

1852/61 

ac 13 4 1 22 4 

   Im Wietzenbruche b 01 67 Weide v 6 0 0 9 1 

7 17 264 Die Schweinelägersriethe a 

 

u. bei den neuen Wiesen b 

0 31 Wiese h 15 0 0 3 4 

  02 55 Neubruch 

1852/61 

an 18 9 1 22 1 

   Die Schweinelägersriethe c 

u. bei den neuen Wiesen 

06 98 Weide w 6 4 1 19 2 

8 20 310  Auf den Bahrlowiesen 03 20 Wiese h 15 0 1 23 6 

9 23 312 Im Dorfe beim Forsthofe a 01 22 Acker e 40 6 1 23 11 

   Im Dorfe beim Forsthofe b 01 82 Acker e 40 6 1 20 7 

   Im Dorfe beim Forsthofe c 00 33 Neubruch 

1852/71 

al 15 0 0 4 2 

   Summa: 58 06     47 19 2 

   Dazu Bissendorf 

Moorbruchswiesen 

01 59        

   Summa 59 65        

             

   Ackerland 32 58        

   Wiesen 6 002        

   Weiden  9 46        

   Neubruch 7 20        

   Kiefer u. Buchen 3 25        

   Summa          
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Der Forsthof im Umbau. 

 
Foto (6): Specht 
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Eine Durchfahrtscheune auf dem Hof. 

 
Diese wurde zu Wohnzwecken umgebaut. 

 

 

 

 

 

V.l.: 

Luis Arce de Santiago, 

Heidrun und Viktor Specht. 
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Der Forsthof in Wennebostel. Aufnahme 2009 (Wikipedia). 

 

 
Luftaufnahme vom Forsthof. Foto: Koberg 1975 
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Forsthof in farbenfrohem Gewand überschattet von der Mackensen-Eiche / 
Häuser, die ein Schicksal haben. 

Nicht datierter Zeitungsartikel von Richard Brand um 1971. 

 

 

Wennebostel. „Der Eichbaum, der zum 
Himmel strebt, der soll uns offenbaren, daß der 
allmächt'ge Gott dort lebt und schützt uns vor 
Gefahren.“ Wer diesen Spruch auf dem Balken 
des Forsthauses liest, braucht nicht erst lange zu 
fragen, auf wen er gemünzt sein soll. Denn vor 
dem Forsthofe erhebt sich eine riesenhafte Ei-
che, die Königin unter den Eichen der Wede-
mark, mit einem Brustumfang von beinahe 5 
Metern. Wie ihr Stamm, so ist auch ihr Geäst: 
knorrig und weit in den Himmel greifend. Da-
runter findet der alte Forsthof Schutz, wenn es 
blitzt und der Himmel seine Schleusen öffnet. 

Seit dem Jahre 1744 fristet das alte Gebäude 
sein Leben, wie die Jahreszahl vermerkt, die 
auch auf dem Balken zu lesen ist. 

 

 

Da das Gebäude aus kernigem Eichenholz ge-
fügt ist, merkt man ihm sein hohes Alter kaum 
an und ist überzeugt, daß das Haus noch weitere 
viele Jahrzehnte erhalten bleiben wird. Nur das 
Äußere litt unter der Last der Jahre, so daß jeder 
Heimatfreund es begrüßt, nunmehr den Forsthof 
im neuen Gewände sehen zu können. Da Ma-
lermeister Reimann noch dazu helle Farben aus-
suchte, erscheint der Forsthof in einem neuen 
Putz, mit dem er es in seinem Aussehen dem 
alten Amtshaus im Nachbardorfe gleichtun 
möchte. 

Der Forsthof erinnert nur noch mit seinem 
Namen an eine Oberförsterei, die bis etwa 1905 
ihren Dienstsitz in Wennebostel hatte. In alten 
Rezessen erscheint der Forsthof unter der Be-
zeichnung „Herrschaft Reitende Försterstelle“. 
Nachdem der Dienstsitz nach Fuhrberg verlegt 
war, verkaufte die Forstverwaltung die Hofstelle 
samt Haus an Detlev von Mandelsloh. Admi-
nistrator und Pächter des von Bothmerschen 
Gutes in Bennemühlen. 1908 ging dann der 
Forsthof durch Kauf an den Fliesenfabrikanten 
Peinemann über, der auch den gern zitierten 
Spruch auf den Querbalken setzen und anläßlich 
des 65. Geburtstages des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen die heute unter Naturschutz 
stehende Eiche „Mackensen-Eiche“ benennen 
ließ. Danach gelangte die Witwe Meyer in den 
Besitz des Hofes, deren Tochter den späteren 
Pastor Fricke ehelichte. Dessen Tochter ist die 
Ehefrau des Landgerichtsrats Piepenbrink in 
Hannover, dem es zu verdanken ist, daß der 
Forsthof ein sonntaglich Kleid erhielt, wodurch 
er nun zum Schmuckstück des ganzen Dorfes 
wurde, rb. 
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Der Forsthof Wennebostel: Bericht um 1983 von Herrn Architekten Viktor Specht,  

geb. 07. 02. 1933 in Hamburg 

 

I. ) Geschichtliches: „Forsthof Wennebostel“. 

Der aus dem 17. Jahrhundert stammende 

Forsthof in Wennebostel zeigt auf dem Setzbal-

ken die Jahreszahl 1744. Der Forsthof besteht 

aus einem Verwaltungsgebäude, dem sogenann-

ten alten Forsthof, einer Remise sowie Holz-

schuppen/Stallungen. Er befindet sich auf einem 

Grundstück von ca. vier Morgen mit wertvollem 

alten Baumbestand. Die so genannte 1000 jähri-

ge Eiche, oder laut Dokumentation des Groß-

raumes auch „Mackensen-Eiche“ genannt, ist 

als Naturdenkmal gewidmet. 

Des weiteren ist als Besonderheit eine pap-

pelförmige bastardisierte canadische Traubenei-

che zu nennen. 

Das Ortswappen Wennebostel (nachzulesen 

im Wappenbuch des Landkreises Hannover) 

zeigt den Reitenden Förster, der hier bis kurz 

vor der Jahrhundertwende (1900) seinen Amts-

sitz hatte und an den noch heute der Forsthof 

erinnert. Auch im Rezess der Gemeinde Wen-

nebostel von 1851 ist unter den Teilungsinteres-

senten die herrschaftlich Reitende Försterstelle 

Nr. 29 aufgeführt. 

Nach der Gebietsreform im Jahre 1974 wur-

de die Hauptstraße umbenannt. Sie heißt heute 

In Wennebostel. Die frühere Hausnummer 29 

des Forsthofes wurde in Nr. 34 geändert. 

Grundstück und Forsthof wurden Anfang des 

20ten Jahrhunderts sekularisiert und von mir 

(Specht) im Jahre 1971 von der Erbengemein-

schaft (Lyddi Fricke, geb. Stegmann, Werge bei 

Scharnebeck, Lüneburg, nach Häuserbuch 

Wennebostel) käuflich erworben. Zu der Zeit 

war der Forsthof als Nachkriegsauswirkung von 

vier Familien bewohnt, die jedoch außerhalb des 

eigentlichen Gebäudes einen Holzschuppen mit 

Plumpsklo hatten. Sanitäranlagen und Bade-

zimmer waren nicht vorhanden. Das Gebäude 

war in der Gesamtheit abbruchreif. Von mir 

beauftragte Gutachter stellten zudem fest, dass 

vier verschiedene Insektenarten das Gebälk zer-

stört hatten. 

In Anbetracht der geschichtlichen Vergan-

genheit kam für mich ein Abriß nicht in Frage. 

Vielmehr begann ich nach Auszug der Mieter in 

Eigenleistung und bisher mit Freunden und 

Nachbarn ohne jegliche behördliche finanzielle 

Zuwendung, mit Wiederherstellung der bauli-

chen Anlagen. Das Gebäude genoß damals den 

Denkmalschutz. Heute ist es ein Haupthaus, 

Remise und Baumbestand sind unter Denkmals-

schutz gestellt.  

 

S. II. Bauliche Sanierungsmaßnahmen. 

Entsprechend der Möglichkeiten bei wesentli-

cher Eigenleistung und bei Finanzierung durch 

Fremdmittelaufnahme (Kredite bei der Sparkas-

se Hannover) wurde in einer Zeitspanne von 

mehr als zehn Jahren 2/3 des Dachstuhles (ge-

bindeweise) erneuert, neu gelattet und mit alten 

Dachpfannen neu eingedeckt. Das Fachwerk, 

welches eine dicke hellbraune und häßliche 

Lackschicht hatte, wurde mit einem Sandstrahl-

gebläse gesäubert und offenporig behandelt. Der 

Sinnspruch auf dem Setzbalken: 

„Der Eichbaum, der zum Himmel strebt, der 

soll uns offenbaren, daß der allmächtge Gott 

dort lebt und schützt uns vor Gefahren“. 

Er wurde in seiner bestehenden Form erhal-

ten, indem er mit Buchstaben aus Sperrholz, die 

mühevoll in Handarbeit gefertigt wurden, vor 

dem Sandstrahl geschützt wurde. Der Schriftzug 

wurde hernach mit weißer Farbe aufgefrischt. 

Im Unterschied zum Hauptgebäude erhielt die 

Remise, die von außen gleichermaßen behandelt 

wurde, einen angetönten Farbanstrich in den 

Gefachen. 

Zu erwähnen wäre aber noch, dass bei dem 

Hauptgebäude wie auch bei der Remise, Sockel 

und Fundament abschnittsweise erneuert wur-

den. 

Die Gefache wurden teilweise neu ausgemau-

ert und insgesamt neu verputzt. Die weiße Aus-

fachung entspricht dem ursprünglichen Zustand.  

Der vor 100 Jahren angebaute Quertrakt, des-

sen Erhaltungszustand eine Sanierung nicht 

mehr erlaubte und der stilistisch auch nicht mit 

dem Hauptgebäude Forsthof harmonisierte, ist 

abgerissen worden. 
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III. Ausbau Innenbereich. 

Das Hauptgebäude enthält heute nach dem 

Ausbau zwei Wohnungen und Büroräume. Es 

wurden Sanitäreinrichtungen geschaffen, die 

den heutigen Anforderungen entsprechen. Dazu 

gehören auch Bade- und Duschwannen, WC-

Anlagen, Waschtische und geflieste Räume. Um 

den Charakter des ländlichen Bauens auch im 

Innenbereich hervorzuheben, wurde u.a. auch 

gerade im Dielenbereich das Fachwerk frei ge-

legt.  

Um den Stil des Hauses im alten Sinne zu 

präsentieren, wurden die Fensterelemente als 

kleinsprossige Holz-Sprossenfenster (Doppel-

fenster) eingebaut. 

Die Haustür wurde nicht erneuert. Die Ein-

gangsfront mit der Tür wurde im Jahreskalender 

1983 der Kreissparkasse Hannover vorgestellt.  

 

IV. Das Grundstück. 

Eine meiner Vorstellungen der Wiedererste-

hung des Forsthofes Wennebostel war es auch, 

auf den großzügigen, mit altem Baumbestand 

bewachsenen Grundstück der Natur Heimat zu 

geben.  

Es wurden viele Wildkräuter eingesät. Geiß-

bart und Farne angepflanzt. Bei den Bäumen 

durch Hinzupflanzung von Blutbuche und blü-

henden Obstgehölzen Farbakzente in das mehr-

farbige Blattgrün eingestreut. Rittersporn und 

blaue Iris, zu früher Zeit in jedem Bauerngarten 

zu finden, Feuernelke, Hahnenfuß, Margarite, 

Ackerwinde und eine Vielzahl anderer Pflanzen 

bereichern den im übrigen wild wachsenden und 

sich selbst überlassenen Grünwuchs. Längst ehe 

es  zum Trendsetter der Biotopfleger wurde, 

sind auf diesem Grundstück Brennesselzonen 

bewußt beibehalten worden. Sie sind seit Jahren 

Lebensborn der Schmetterlinge. 

 

Faszinierender Blickpunkt ist unter anderem 

in den Frühjahrs- und Sommermonaten das sich 

brechende Sonnenlichterspiel auf den natürlich 

verwitterten Sandsteinstufen bei einer Seitentür. 

Die Denkmalswürdigkeit des Grundstückes 

unterstreicht nicht zuletzt auch die Existenz 

einer Vielzahl von Tieren. Dazu gehören auch 

Igel, Marder und zahlreiche Singvögelarten. 

AT; Forsthof  Wennebostel 
 

V. Presse und Forsthof Wennebostel. 
Der Forsthof Wennebostel ist in der jüngsten 

Vergangenheit mehrfach auch in den Blickpunkt 
der Lokalpresse gerückt. Denkmalschutz und 
Umweltpfleqe waren dabei Kernpunkte der Be-
richterstattung. So veröffentlichte das Burgdor-
fer Kreisblatt am 08. September 1971 unter der 
Überschrift "Fachchwerk Forsthof wird nach 
Jahrhunderten restauriert", die Hannoversche 
Allgemeine ZEITUNG /Burgdorfer Anzeiger 
am 07. Oktober 1971 unter der Überschrift " 
Der Forsthof bleibt erhalten" fast auf einer hal-
ben Zeitungsseite, UNSER KREIS am 09. Juli 
1977 mit einem Foto und einer erweiterten 
Bildunterschrift "Alter Forsthof in neuem Glan-
ze", ebenso das WEDEMARK ECHO am 15. 
Juli 1977 "Alter  Forsthof in neuem Glanze". 

Die NEUE DEISTER-ZEITUNG in Springe 
am 30. Mai 1980 auf einer dreiviertel Seite "Im 
Fachwerk lebt Wohnromantik - Forstverwal-
tungshaus in Wennebostel  als Musterbeispiel   
für  Sanierung!", dieselbe Zeitung am 14. Au-
gust 1980 auf einer halben Zeitungsseite über 
einen Abenteuerritt durch reife Felder, Moor 
und Heide zum Forsthof Wennebostel. Eben-
falls befaßte sich die Landkreisberichterstattung 
der NEUEN DEISTER-ZEITUNG am 23. Juni 
1981 mit einen Foto-und Textbericht mit dem 
Titel " Sonnenwendfeier ist altes kulturelles 
Brauchtum" mit der Pflege ländlichen  Brauch-
tums auf dem Forsthof in Wennebostel. 

(Die Zeitungsartikel sind den Unterlagen 
beigefügt.) 
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